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inkl.Sieg
Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder, in Halle a. S. Mittelſtraße 6 zu richten.

Halle a. 5., den l. Auni 1913.

An die Geſchäftswelt.
Der Geſchäftsmann macht im Erwerbsleben durchweg in Bezug auf das Kreclitgeben üble Erfahrungen denn diejenigen lind gezählt, die überhaupt

nur gegen Kaſſe verkaufen können. Mag der Geſchäftsbetrieb noch ſo klein ſein, auch der kleinſte Hanckwerksmeilter wird von Kunden zuweilen Zahlung auf
dem gewöhnlichen Wege nicht erlangen, ſo hat er mit ſchwer einbringlichen Außenſtänden zu rechnen.

Wie viele Wege, Schreibarbeit, Sorgen und ürger, vor allem aber wieviele Koſten werden dem Krecitgeber durch lolcie leute verurlacht, die nicht
daran cdenken, ihre Schulden zu bezahlen. Und nicht immer iſt dabei der Geſchäftsmann, der Krecliitgewährende, ganz frei von Schuld

Mangelnde Umlicht, alte Gewohnheit unck wohl auch Hachläſſligkeit beſonders der kleinen Geſchäftsleute und Handwerker unterſtützen diele
lälligen unch böswilligen Schuldner. Die üble Gewohnheit beſteht darin, dem Auftraggeber oder Käufer erſt nach Wochen ocler Nonaten, oft ſogar nach einem
Vierteljahr eine Rechnung zu übermitteln, ſtatt lie lokort nach erfolgter CLeiltung oder Lieferung bezw. mit der beſtellten Ware zu überlenchen. Mangelnde
Umſlicht in der Führung der Geſchäfte und Geſchäftsbücher verhindern eine Kontrolle der Außzenſtände und ſincl Urſache, daß ein Schuldner oft erſt dann ge-
mahnt wirch, wenn er bereits über alle Berge iſt. So entſtehen Verlulte, die ſchon manchen um ſeine Exiltenz? und an den Bettelſtab gebracht haben

t Wehe, wenn ein Geſchäftsmann es dann verluchen will, leine Forderung vor Gericht geltend zu machen, dann begegnet er in erlter Linie der
„Prozeßlüge“. Die Schuldner fördern alle möglichen kaulen unck verwerklichen Ausreden zutage um lich Zeit zu verſchaffen. So wird häukig der Prozehſtoff
durch Vertreter, bei denen „Prozeßtaktik“ und „Anpaſlung“ nicht ausbleiben kann, ſchief und entſtellt dem Richter vorgetragen. Die meilt mangelhaft ge
führte Buchkührung liekert keinen licheren Beweis. Rus dieſem Beweggrunde wollen wir der Geſchäftswelt ermahnend zuruken:

Beachten SieSie Zeitgemäße Ginke.
Vernunft und Gerechtigkeit, das lincl zwei Faktoren, die der Stand der Träger einer iclealen CLebensanſchauung der Mittelktand ſich

ſtets vor Augen halten ſoll es darf im Volke nicht jegliches Gefühl für das, was Recht ilt, abnanden kommen. Dadurch, daß das Vertrauen zu unlerer
Rechtspflege im Volke immer mehr verſchwinclet, Treue und Glaube durch Mißtrauen erſetzt wird, wird das Vertrauen zur Rechtspflege nicht geſteigert.
Der Grund ilt darin zu ſuchen, daß das Volk noch nicht mit den Beſtimmungen des Bürgerlichen eng verwachſen iſt, was auch ſobald nicht vor
kommen wird, weil kortgeletzt neue Geletzes- Beſtimmungen ausgeklügelt werden, die das Volk in ſeinem Denkvermögen immer mehr verwirren.

Wenn auch im Notkalle der gelunde NMenlchenverſtand lehrt was Recht unch Unrecht ilt, auch der wohlmeinende Freund und Nachbar der
Anſicht beipklichtet, lo ſteht im Geletz doch ökter anders gelchrieben, darum ſoll man nicht in Rechtsltreitlachen ſeinen gelunden Menlchenverltand
fragen, londern lich Information holen in der

Rechts Huskunftſtelle für den Mittelſtanch in halle a. S., Mittelſtraße 6
Sprechſtunden auch Sonntags von 9-12 Uhr.

Gegen angemeſſene Gebühren werden Auskünfte über alle Rechtsfragen erteilt; Einziehung von Forderungen, auch völlige Prozeß
Führung bei den Amts und Landgerichten übernommen; Verträge jeder Art; Testamente entworken; Hußergerichtliche Vergleiche

herbeigekührt Buchkührung zum Nachweiſe für die Einkommenſteuer Veranlagung übernommen. e
Der Mittelſtandsbund (trebt kür das Wohlergehen der mittleren Standes- und Beruksgruppen, kür Rufklärung auf allen Gebieten des wirt-

ſchaktlichen und politiſchen Lebens des deutſchen Volkes Da für den Mittelltanc Hilfe von oben nicht zu erwarten ilt, muß er ſeine Charakterfeltigkeit
betätigen und lich lelber helken. Da aber Unkenntnis des Geletzes nicht vor dem Keinkall ſchützt, bietet der Mittelltandsbund dem Unkundigen
eine Stelle, wo er Belehrung kindet, was er zu tun und zu lallen hat. Man komme aber nicht erſt kragen, wenn es 2u ſpät ſſt.

Der Vorſtand des Mittelſtandsbunces für Halle a. S. und den Saalkreis.
C. Schröder, Vorlitzender.

r. 13. 20. Jahrgang

Bitte weiter verbreiten!

Jedes Jahr im September erſcheint das

Orientierungs Buch für haus und Geſchäft.
Ein praktiſcher Ratgeber in den das alltägliche leben berührenclen Rechtsfragen. Zugleich Führer zu empkehlenswerten Geſchäkten. Wir vitten die

Geſchäftsleute, uns in unſerem Unternehmen tatkräktig unterſtützen unck Geſchäftsanzeigen rechtzeitig zur Verfügung ltellen zu wollen. DIE REDAKTIOn.

Der Mittelſtandsbund für Halle a. S. und Saalkreis iſt am s. September 190s gegrünceet,
Bürger, welche lich dielem anzuſchließen gewillt lincl, wollen ſich melden in der Geſchäftsſtelle Mittelſtraße 6 l

Im Flohzirkus.
War der verehrte Leſer ſchon einmal im einem Floh

zirkus? Jch noch nicht. Aber ungefähr ſo ſo denke
ich mir wenigſtens werden dort die Ereigniſſe auf
einander jagen, wie dies in der Balkankriſis und in der
Skutarifrage der Fall iſt. Man ſieht eben wieder, daß
das ganze Daſein nichts iſt, wie eine Welt von Täuſch
ungen und Jrrtümern. Auch das Daſein der Diplo
maten. Macht nichts! Es irrt der Menſch, ſo lange

er ſtrebt. Wir haben eben ſolche ſtrebſame Diplomaten.
Freilich war eigentlich alles nicht wahr. Nur ein immenſer
Kompoſt Haufen von Jrrtümern. Eſſad Paſcha iſt kein
Verräter. Er denkt garnicht an die Königskrone von
Albanien. So dumm iſt der Biedermann nicht. Die
Albaneſen könnten zurzeit nicht einmal pro Tag eine
Knackwurſt als Apanage bezahlen und das iſt für könig
liche Hofhaltung doch etwas wenig. Da bleibt er doch
beſſer ein türkiſcher Paſcha

Und Nikita? Dieſe Rarität von einem Menſchen

ſoll unter die Spekulanten gegangen ſein? Er, der ſo
arm war, daß der Zar ihm ſeine Badereiſen und die
Reparaturen ſeiner Unterhoſen bezahlen mußte hätte
es doch ſicherlich nicht notwendig gehabt, ſeine diesbe
züglichen Talente bis zu ſeinem 72. Lebensjahre der
Menſchheit vorzuenthalten und erſt mit ſchneeigen Haaren
anzufangen, zu knobeln und aus den kommenden Tat
ſachen die richtigen Konſequenzen zu ziehen? Nikita iſt
kein Spekulant, er iſt ein Lamm von Geduld und Ge
mütstiefe. Darum war es ein Skandal, als man in



die Welt hinauspoſaunte, mehr als die Hälfte aller
Montenegriner wären tot, gefallen als ein Opfer ihres
Patriotismus, ihrer Vaterlandsliebe, aber auch als ein
Opfer ihres Königs und ſeiner Aſſocies, der BankJuden
in Wien und Paris. Das iſt jetzt alles Humbug!
Montenegriner wurden überhaupt keine erſchoſſen während
des ganzen Feldzuges. Alle ohne Ausnahme ſitzen ſte
ruhig bei. Frau, Kind und Hammel und haben, weil
unkundig der Kunſt des Leſens und Schreibens, keine
Ahnung von dem, was man in Europa ſpricht und
ſchreibt über ihr Heldentum vor Skutari und von dem
Finanzgenie das ihnen der liebe Himmebsin Form
Nikitas veſchert haben ſoll. u

Es iſt doch gut, wenn Völker nicht leſen können.
Sonſt würden ſie auch erfahren von den vielen Equipagen
und Röſſern, welche Nikita angeblich in Wien ſchon be
ſtellt hat für ſeinen Einzug in Skutari und die Mon
kenegriner Weiber ärgerten ſich furchthariber-diervielen
teuren Koſtüme und ſchönen Federhüte und freuten ſich
demnach, daß aus dem ganzen Aufzug nichts wird,
wenigſtens vorderhand nichG die Sachen wirklich aus wie das Hornberger
Schießen? Faſt hat es den Anſchein. Dabei weiß eigent
lich kein Menſch, wie damals die Hornberger Ereigniſſe
ſich hiſtoriſch bis zum Schluſſe entwikelten. Nur eines
ſcheint ſicher, daß der Verlauf derſelben eine ganz verflixte
Aehnlichkeit zu haben ſcheint mit dem Verlauf der Dinge
vom Beginn des Balkankrieges bis heute. O, glücklich,
wer noch hoffen kann! Doch nein! Ein Troſt bleibt uns,
in dieſem Meer des Jrrtums unterzutauchen, ohne noch
näſſer zu werden, als wir ſchon ſind. Wie Säulen
aus Granit oder wie ein Fundament aus Eiſenzement
(G. m. b. H.) ſtehen in der Mitte der furchtbaren Er
eigniſſe unentwegt heute noch wie am erſten Tag ein
Herkules am Scheideweg Graf Berchtold, Oeſterreich
Ungarns großer Kanzler mit ſeiner grandioſen Politik
und neben ihm BethmannHollweg, des eiſernen Bis
marcks langer Nachfolger, in der Hand die Nibelungen
Treue! Rieſen unter Pygmäen!

Eines nur iſt merkwürdigl Wie iſt es heutzutage
noch möglich, daß man ſo die Welt regiert? Wir leben
in der Zeit der Selbſttäuſchung. Kein Menſch wagt
es mehr, jedes Ding beim richtigen Namen zu nennen
Man verklauſuliert alles verſteckt ſich vor den Tatſachen
und treibt eine Vogelſtraußpolitik, die nur zu einem
entſetzlichen Unglück führen kann. Gewiß, die Welt
wurde ſtets mit wenig Weisheit regiert. Jetzt aber
weiß man nicht mehr, ob man von Feigheit oder Wahn
ſinn ſprechen ſoll, mit denen man nun einmal beſtehen
den Verhältniſſen und Tatſachen gegenübertritt. Wer
die ganzen Ereigniſſe ſeit dem Ausbruch des Balkan
krieges verfolgt hat, und ſich erinnert, wie und in welcher
Weiſe alles behandelt worden iſt, wird ſich nicht des
Gefühles entſchlagen können, daß die ganze Art, in wel
cher man uns informierte nichts anderes iſt als eine
kraſſe Beleidigung des ganzen Volkes. Welche Meinung
muß man von uns haben, wenn man wagt, Tag für
Tag die abſurdeſten Dinge in der denkbar abſurdeſten
Weiſe zu beſprechen, wie dies nun ſeit einem halben
Jahre der Fall iſt? Die Achtung vor dem Volke, aber
auch die Achtung vor der eigenen werten Perſon ſollte
die Herren von der Regierung und Diplomatie hindern,
derartigen Hokuspokus zu treiben. Nichts iſt leichter
verloren als die Achtung und der Reſpekt, nichts ſchwerer
ſie wieder zu gewinnen. Es geht eben zu bei uns wie

in einem Flohzirkus. g ieUeber Nikitas VBörſenſpekulationen enthüllt
„Wiener Arbeiterzeitung“ folgendes:

„Das für uns in Wien Jntereſſanteſte iſt jeden
falls, wer dieſe „Banken“ ſind, die das ſaubere Ge
ſchäft mit Nikita gemacht haben. Es iſt das Bank
haus Gebrüder Reitzes (Jnhaber Baron „Reitzes),
reſpektive deren Kommandite (richtig Strohmann,
die in Paris und London etablierte Bankfirma
O. A. Roſenberg und Comp. Der Jnhaber dieſer
Firma, Herr Oskar Adolf Roſenberg (Schwager des
geweſenen Sektionschefs Doczi im Miniſterium des
Aeußern), etablierte ſich vor einigen Jahren mit
einem von der hieſigen Unionbank, Reitzes und
anderen beigeſtellten Kommanditkapital in London
Seine Machenſchaften an der Londoner Börſe
nicht zuletzt auch das montenegriniſche Geſchäft
haben es mit ſich gebracht, daß er in London boy
kottiert wurde; er lebt jetzt mit ſeinen Milliönchen
luſtig in Paris und Wien. Das ſeinerzeit ſo über
raſchende, plötzliche Losſchlagen Nikitas (am 1. Oktober)
hatte ſelbſtverſtändlich auch ſeine Urſache in dieſer
Transaktion. Die edle Kompagnie hatte die Börſen
effekten im voraus „verkauft“ und hat bei dem
Kursſturz, der die Folge des plötzlichen Losſchlagens
war, nett verdient ſie haben die Effekten um Spott-
preiſe zurückgekauft. Wie viele beſcheidene Exiſtenzen,
die ſich mit einigen mühſam erſparten Groſchen auch
Effekten zur Anlage gekauft hatten und ſie ſelbſt
verſtändlich bei dem Ausbruch des Krieges in pan
iſchem Schrecken verſchleuderten dabei vielleicht die
Hälfte ihres Vermögen einbüßten, kann man ſich
leicht vorſtellen.
Ueber „Seine Majeſtät Rotſchild“ plaudert die

„Herr Alapetite (der franzöſiſche Generalreſident)
empfing den Beſuch des Herrn v. Rothſchild, aber
da er am nächſten Morgen ſelbſt nach Frankreich
reiſte, konnte er ihn nicht erwidern. Als die „Ville
d'Alger“, die den verehrten Miniſter der Republik
an Bord hatte, das hohe Meer gewonnen hatte, be
grüßte die Rothſchildſche Yacht „Eros“ ſie mit einer
Geſchützſalve, der die Flagge des Reſidenten ant-
wortete.“

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ gloſſiert dieſe
Mitteilung folgendermaßen

„Das antiſemitiſche Blatt fragt, mit welchem
Recht Rothſchild Kanonen an Bord haben dürfe
und entrüſtet ſich über den Verwaltungschef, der vor
dem Williardär die Flagge ſenke. Die Frage wie
die Entrüſtung ſind gleich naiv. Denn die Roth
ſchild der verſchiedenen Konfeſſionen ſind wirklich
Souveräne, und die kleinen Mörſer, die ſie auf ihren
Vergnügungsdampfern führen mögen, bedeuten gar
nichts gegenüber der Tatſache, daß ſie die Herren
der großen Politik und damit auch der von den
Völkern bezahlten Kanonen- und Panzerſchiffe ſind,
die ihr dienen.“

Halle.
Aus dem Wunderland der Sozialreform.

Preußen Deutſchland ſoll ſein ein Land, in welchem
die glänzendſte Betätigung des ſozialen Geiſtes ſich
offenbare, es iſt und bleibt aber immer noch ein großes
Narrenland. Ein Land, in dem der größte Schwindel
unter dem Strafgeſetz erlaubt iſt, ein Land, in dem
der Freiſinn in Verbindung mit dem Judentum und
der Sozialdemokratie die große Klappe führt mit dem
Motto „Spiel der freien Kräſte.“

Wer je eine Reiſe durch das Jnduſtriegebiet von
franzöſiſch Lothringen gemacht hat das größte
Frankreichs und die dort empfangenen Eindrücke
mit denen vergleicht, die eine Reiſe durch unſere deut
ſchen Jnduſtriegebiete am Mittel und Niederrhein und
in Sachſen hinterläßt; wer die Ziffern des Schiffs
verkehrs von Le Havre, Bordeaux, Cette, Marſeille in
den letzten 30 Jahren mit denen von Hamburg, Bremen,
Stettin und Danzig vergleicht, der findet es beſtätigt,
daß Frankreich ein ſtagnierendes Land iſt. Der dem
Deutſchen auffallende Schmutz, die abſtoßende Verlump
ung und Oede der meiſten franzöſiſchen Provinzſtädte
iſt ſozuſagen nur Symbol: ein Kennzeichen der Gleich
gültigkeit und Trägheit der Nation, die ſich im wirt
ſchaftlichen Leben in einem erſchreckenden Verſagen des
Unternehmungsgeiſtes bekündek. Es iſt nicht richtig
daß das Ueberhandnehmen des „ſozialiſtiſchen Geiſtes“,
die „maßloſen Forderungen“ der Arbeiter die Unter
nehmungsluſt lähmen; Die Lebenshaltung des franzö
ſiſchen Arbeiters ſteht im Durchſchnitt weit unter der
des deutſchen; und der ſogen. ſozialiſtiſche Geiſt beherrſcht.

in Frankreich den Mittelſtand und den Bauernſtand, er ſich nicht, er braucht ſich nur leichtſinnige Lieferanten
und beſchränkt ſich hauptſächlich auf kirchenfeindliche zu ſuchen und dieſe gibt es bei der ſtarken Konkurrenz
Geſinnung.

Es iſt ein Verſagen der Lebenskraft der Nation,
die mehr und mehr auf den Rang einer Nation von
ſtupiden kleinen Rentiers und „Fonktionnaires“ herab
ſinkt.

Daß Frankreich auf gewiſſen Gebieten des Sports
und der Sport Induſtrie allen anderen Nationen voran
iſt, beweiſt nichts für das Gegenteil. Denn richtig be
wertet iſt die Pflege des „Sports“ heute genan ebenſo
ein Zeichen des Verfalls der Volkskraft, wie vor
2200 Jahren bei den Griechen und einige Jahr-
hunderte ſpäter bei den Römern. (Jene Jugendbildner,
die ſich zu dieſer Auffaſſung noch nicht durchgerungen
haben ſie werden allerdings von Jahr zu Jahr
weniger! ſollte man mit tunlichſter Beſchleunigung
unſchädlich machen.)

Ebenſowenig beweiſen gegen unſere Behauptung
gelegentliche Wutausbrüche jenes „keltiſchen Tiger-
temperaments“, die ſchon Voltaire als die entſetzlichſte
Eigentümlichkeit ſeiner Nation erkannt hat.

Es fehlt die jugendliche Kraft. Frankreich kann
ſie nur wiedergewinnen in einer völligen Umwandlung
von innen heraus, auf religiös-ſittlicher Baſis Dafür
beſtehen aber nur erſt ſehr wenige Anzeichen.

Wie anders ſieht es da im Muſter Deutſchland
aus? Der deutſche Miechel beſitzt kein Rückgrat, kein
Denkvermögen mehr, die jüdiſche Preſſe hat ihn ver
blödet. Es wird ihm erzählt, Auſtralien ſei ein Muſter
land, der ausſtraliſche Arbeiter ſei beſſer geſtellt als
die Arbeiter aller anderen Länder verſchwiegen aber
wird, daß die ſo hochgeſtellten ausſtraliſchen Arbeiter
eine ſtumpfſinnige Heerde von Sport Jdioten ſind.
Da iſt es in Deutſchland doch etwas anders, über eine
Uebervölkerung wird nicht gemurrt, Sport Idioten
haben wir zwar auch, jedoch der Deutſche äfft mit
Vorliebe alles nach; wenn erſt alle Bewohner zu ſolchen
Jdioten herangezogen worden ſind, dann geht die
Karre ſchon.

Nehmen wir heute nur das eine ſoziale Werk unter
Pariſer „Libre Parole aus Tunis: die Lupe:

ift nicht ſo recht klar.

Die Jnvalidenrente zu erhalten wird immer ſchwie
riger. Es wird zugegeben, daß viele dieſelbe ungerecht
erwerben wollen deshalb werden alle Rentenbewerber
dieſen gleichgeachtet und dementſprechend behandelt.
Eine genaue ärztliche und ſelbſt bezirksärztliche Unter
ſuchung genügt nicht mehr, ſondern Bewerber wüſſen,
ſolange ſie noch transportfähig ſind, auf wenigſtens
acht Tage in irgend ein großes Krankenhaus zur
Unterſuchung. Dabei werden ſie wie Verſuchskaninchen
von einer Anſtalt zur anderen geführt, mit Röntgen-
ſtrahlen durchleuchtet, Blut wird ihnen abgezapft, der
Magen ausgepumpt und andere Dinge hat man auch
ſchon gehört. Das aber hat man noch nicht geleſen,
daß ein Beamter, Miniſter oder Offizier, der nicht zu
wappeln braucht, je einmal eine ähnliche Prozedur hat
durchmachen müſſen, bevor ihm ſeine Penſion genehmigt
wurde. Jſt denn die mediziniſche Wiſſenſchaft noch ſo
weit zurück, daß man, wenigſtens bei einzelnen, nicht
ſofort nach einer einmaligen ärztlichen Unterſuchung
die Jnvalidität feſtſtellen kann, oder haben Dienſtboten
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und Arbeiter eine achtmal ſo dicke Haut, daß man zu
ihrer Unterſuchung achtmal ſolange braucht

Dann lege man ſich die Frage vor, wie lange muß
in dem Wunderlande der Sozialreform ein Beamter,
ein Militäranwärter auf Anſtellung warten?
dem Wunderlande nicht die Vorſorge getroffen neu
geborene Lebeweſen, die den Todeskeim mit auf die
Welt gebracht haben, künſtlich zu „Menſchen“ zu
machen Wäre es da nicht am Platze, ſolche elende
Lebeweſen dem Tode zu überlaſſen?

Es wird viel zu viel Zeit und Geld für derartigen
„Kunſtſinn“ aufgewendet. Für geſunde Menſchen bleibt
da keine Zeit übrig. Weit nützlicher wäre es dem
Staate, wenn die Organe des Wunderlandes der Sozial
reform darauf hinſtreben und helfen würden, einen kern
geſunden Mittelſtand zu erhalten. Dieſer verſchwindet
immer mehr und zwar aus dem Grunde, weil das
Judentum in gewerblicher Hinſicht durch ſein Raffine
ment immer mehr untergräbt und die Strafbehörde auf
dieſem Gebiete immer mehr verſagt.

Nehmen wir nur den Betrugsparagraphen 262 des
Str.G.B. dieſer redet von Vorſpiegelüng und Unter
drückung wahrer Tatſachen. Vorſpiegelung verſteht
wohl feder, was aber unter Unterdrückung fällt, das

Sagt doch ein Rechtsgelehrter,
ſchon da, wo die moraliſche Pflicht vorliegt, ſeine Ver
hältniſſe nicht zu verſchweigen, kann die Abſicht des
Betrugs angenommen werden. Der Staatsanwalt aber
denkt anders, er ſcheidet in ſolchen Fällen: „Wenn Du
nicht nach den Verhältniſſen gefragt haſt, dann kann
nur leichtſinniges Kreditgeben angenommen werden

Es iſt ja allgemein bekannt, daß verwirkte Eivil
prozeßurteile vielfach wertlos ſind, weil der Schuldner
nicht zu faſſen iſt. Der Gerichtsvollzieher ſtößt ſtetig
auf ſogen. Abzahlungsmöbel.

er den Gläubigern nicht zu offenbaren, ſtrafbar macht

die Menge. Was macht ſich der ſchlaue Schuldner
darans, wenn der Gerichtsvollzieher täglicher Gaſt iſt,
er hat ja nur nötig, dem jüdiſchen Möbelhändler von
der Pfändung Mitteilung zu machen, der beſorgt die
Jntervention ſchon

Ein weiteres Uebel für die Gewerbetreibenden iſt
noch der vom Reichsgericht. genehmigte „Sicherungs
vertrag“, dadurch iſt Treu und Glauben erſt recht lahm
gelegt. Ein Bild von einem ſogen. Abhzahlungsvertrag
zu entrollen, ſind wir in der Lage.

Die Firma Halleſche Möbelhallen“ Th. Pollak, hier,
lieferte einem Schneider am 28. Januar 1909 Möbel
im Werte von 834 Mk. 50 Pf. gegen eine Anzahlung
von 2—300 Mk. und monatliche Teilzahlungen von
15 Mk., vom 1. Mai 1909 beginnend. Wenn man
nun annimmt, daß der Schneider 200 Mk. angezahlt
und die Raten ſeit 1. Mai 1909 innegehalten hat, dann
hätte er bis Mai 1913 720 Mk. zahlen müſſen und
die Möbel wären aber bereits 1912 in ſein Eigentum
übergegangen.

Ein Gläubiger wagte jetzt die Pfändung der Möbel,
da widerſpricht Pollak mit der Behauptung, der Schnei
der hat nur 150 Mk. angezahlt und heute bekomme
ich noch 653 Mk. Demnach hat der Schneider in den
4 Jahren ſage und ſchreibe nur 31,50 Mk. abgezahlt,

Wer will da noch beſtreiten, daß die Abzahlungs
verträge nicht eine Wohltat für die faulen Schuldner
ſind. Die Nachſicht der Firmen aber geht denn doch
entſchieden zu weit und man geht da wohl nicht fehl,

wenn man behauptet, daß ſie ſich gegen die Mitmenſchen
mit verſündigen, indem ſie ſolche böswillige Schuldner
für vogelfrei hält. Daß gegen ſolches Geſchäftsgebaren
nichts zu machen iſt, wiſſen wir ſehr wohl, aber dar
über zu reden iſt doch wohl noch exlaubt in de
Wunderlande der Sozialreform.

Bereits ſeit geraumer Zeit macht ſich ein ſtarker
Rückgang der Schweinepreiſe bemerkbar, der ſich
wenigſtens neuerdings in einem, wenn auch leider nicht
entſprechenden Rückgang der Preiſe des Schweine
fleiſches umgeſetzt hat. Jm Berliner LokalAnzeiger“

Jſt in

Der Schuldner darf
weitere Schulden kontrahieren, ſeine Verhältniſſe braucht
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finden wir in einer Betrachtung über die Einfuhr aus
ländiſchen Fleiſches in Berlin folgende Sätze:

„Tatſächlich iſt das Schweinefleiſch, daß im
Januar d. Js. noch 84——86 Mk. pro Zentner koſtete,
jetzt auf 70——-72 Mk. heruntergegangen. Jetzt ſtehen
die ruſſiſchen Schweine in ziemlich gleicher Preishöhe
mit den einheimiſchen, ſodaß unſere Engrosſchlächter
das einheimiſche Schweinefleiſch jetzt faſt zu denſelben
Preiſen verkaufen, wie die Stadt das aus Rußland
eingeführte Schweinefleiſch. Wenn erſt die jungen
Schweine bei uns auf den Markt kommen, dann er
wartet man ſelbſt in Fleiſcherkreiſen ein weiteres be
trächtliches Sinken der Preiſe
Faſt alle liberalen Gazetten, die beim Steigen der

Schweinepreiſe gleich bei der Hand waren, „über
Fleiſchwucher“ und die deutſchen Bauern zu ſchimpfen,
ſchweigen nun über die Tatſache, daß die Preiſe für
Schweine ſtark geſunken ſind und noch weiter ſinken
werden, während die Schweinefleiſchpreiſe ſich gleich
bleiben in allen Sprachen aus. Zur Verhetzung des
Publikums gegen die Landwirtſchaft iſt ihnen jedes
Mittel recht, wenn aber das Händlertum unter die
Wagen kommen würde, dann verhalten ſie ſich mäuschen
ſtill, ſelbſt zum größten Schaden ihrer eigenen Leſer.

„Enttäuſchung in der Berliner Judenſchaft“
ſo bezeichnet ein Altberliner die ſoeben bekannt ge

wordene Verlobung der Tochter des allen Reichshaupt
ſtädtern bekannten SeidenwarenGroßkaufmanns Heeſe

einer der wenigen nichtjüdiſchen Kaufherren Berlins
mit dem Sohne des durch die beſondere kaiſerliche

Bevorzugung bekannt gewordenen Juden Dr. James
Simon. James Simon war immer ein „Stolz der
deutſchen Judenſchaft“ genannt worden, weil er Orden,
Ohren und Taufwaſſer verſchmähte. Und nun
muß er ein Kind der Gojim als Schwiegertochter in
ſein Haus einlaſſen!

Die „allein ſeeligmachende liberale Partei“
bildet ſich ein, den Wahlkampf diesmal würdevoll ge
führt zu haben. Studiert man aber die Wahlaufrufe,
dann muß jeden Vernünftigen ein Ekel überfallen; die
ſelben ſtrotzen voller Selbſtüberhebung, die Gegner
überhäufen ſie mit öffentlicher Herabwürdigung, wobei
es mit der Wahrheit nicht ſo genau genommen werden
braucht. Die Konſervativen ſind nach der Auffaſſung
der Liberalen Heuchler, ſogar die ärgſten Feinde des
ſchaffenden Mittelſtandes. Nach reiflicher Ueberlegung
kommt aber jeder, der die Augen offen hat, zu der
Einſicht, daß nur die Liberalen, Judenſchützer, die Feinde
ſind, denn ſie ſchwärmen für die Totengräber des
Mittelſtandes, Warenhäuſer und Konſumvereine. Die
Liberalen geben offen kund: „Was ich denk' und tu,

Den Liberalen fährt es ſchon
durch Mark und Bein, ſobald ein Konſervativer nur
die Gefährlichkeit der jüdiſchen Warenhäuſer andeutet.
Um nun die Gegner lächerlich zu machen, führen ſie ins
Feld, Geh.Rat Wenzel hat im Warenhaus gekauft.
So ſieht die Stütze der konſervativen Mittelſtands
politik aus.

Wie aber ſieht die Mittelſtandspolitik der Liberalen
aus Die „allein ſeeligmachende Partei“ wagt kein

die Juden zu ſagen. Die Liberalen laufen alle
zum Juden und kümmern ſich nicht um den Mittel
ſtand, ſie ſchwärmen lediglich für Aufbeſſerung des
Beamtenheeres um Stimmen zu fangen und um auf
e Schultern der Betörten die Gewaltherſchaft zu er
angen.

Ein Werk der Liberalen war im vorigen Jahre
die Niedertrampelung der ſelbſtändigen Fleiſcher, die
Hetze gegen die Agrarier 2c. Schaffung des Rechts
anwaltsmonopols bei dem Amtsgericht. Der kleine
Mann kann ſeine Rechte unmöglich noch perſönlich bei
Gericht wahrnehmen um nicht Schaden zu erleiden.
Die Rechtsanwaltſchaft vermochte mit ihrem beſſeren
Wiſſen nicht die beiden Rechtskonſulenten, die in Halle in
Frage kommen, niederzuringen, es mußte zu einem
Gewaltſtreich gegriffen werden, und da predigen die
Liberalen: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich.“

„Standesvorrechte finden nicht ſtatt.“ Nun, ihr
Herren Rechtsanwälte, die ihr unter dem liberalen
Wahlaufruf ſteht Antwort! Nennt ihr etwa das
Allgemeinwohl über die Sonderintereſſen Deutſcher
Michel, in Preußen geht Gewalt vor Recht, du mußt
liberal wählen, damit dein Ende ſchneller naht.

Nun die Frage: „Oberpoſtaſſiſtent Delius iſt Be
amter, der ſeinen Gehalt bezieht, verdient er ihn auch?“
Ein Beamter, der im Reichs und Landtag ſitzt, der
Wahlagitationsreiſen unternimmt, kann doch ſeine Poſt
ſachen, ſeine amtlichen Funktionen nicht erledigen, aber
ſein Gehalt geht weiter.
z Die Liberalen reden dem Volke ein: „Wir ſtreben

für ein Vorwärtskommen und Höherſteigen der minder
bemittelten Schichten unſeres Volkes!“ Michel, frage
aber nicht wie.

Wir behaupten, der Judenliberalismus führt das
deutſche Volk dem Untergange entgegen. Die Liberalen
ſind unleidliche Geſellen, die ihre Exiſtenz nach pöbel
hafter Art und Weiſe wie ihre roten Brüder verfechten.

Die von den Freiſinnigen angeſtrebte Freiheit
hat in Preußen dahin geführt, daß in GroßBerlin

muß.
ſchiefes Wort über die Totengräber des Mittelſtandes

die Anarchiſten, während der Zar als Gaſt dort weilte,
ſeine Proteſtverfammlung gegen den Beſuch des ruſſiſchen
Kaiſers einberufen durften. Referent war Fritz Köſter.
Die Monarchenmörder können ſich ſonach nicht beklagen,
früher hätten ſie ſelbſtverſtändlich an den Laternen
pfählen gebaumelt, doch der Liberalismus ſorgte für
ihre „freie Ausſprache“.

Das Bankhaus D. H. Apelt Sohn war auf
dem Wege, ſeinen Opfern vorzurechnen, daß es wird
geben 30-35 Perzent, da iſt gekommen ein ungemüt-
licher Gläubiger mit dem Hausleerer um ßu pfänden
im Contor. Nun wird es wohl bald kimmen zur Pleite
und die Opfer werden ihren Spaß daran haben.

Die Dummen werden nicht alle
So denken die Jnhaber von „Jnkaſſogeſchäften“,

ſie ſchicken „Reiſende“ in die Welt, die unter Auf
wendung ihres Redetalents kleine Geſchäftsleute bereden,
daß das Jnkaſſogeſchäft alle faulen Forderungen bei
treibt. Sind die Opfer dumm geſchwatzt, kommt der
Reiſende mit Formulgren heraus, das Opfer unter
ſchreibt ünd zahlt einen Jahresbeitrag von 12 Mk.
und eine Aufnahmegebühr von 2. Mk. Der Reiſende
notiert auch einige faule Schuldner und verſchwindet.
Die Hineingefallenen hören ſelbſtverſtändlich nichts wie
der, noch viel weniger geht Geld ein. Sie ſagen ſich,
du biſt wieder einmal hineingefallen und kümmern ſich
nicht weiter darum. Der kluge Jnkaſſomenſch aber er
innert nach einem Jahre an Einſendung des Jahres
beitrags, ſchreibt darauf das Opfer verwundert, für
was Zahlung begehrt wird, dann kommt als Antwort
der Zahlungsbefehl mit Koſten.

Den Jnkaſſomenſchen liegt es hauptſächlich nur
daran, Jahresbeiträge zu erlangen die Geldeinziehung
iſt Nebenſache und geht man der Sache auf den Grund,
dann iſt das Endergebnis Schwindel.

Erſt dann finden die Opfer. die hieſige Rechtsaus
kunftſtelle, um Aufklärung zu ſuchen. Es gibt ſogar
Jnukaſſomenſchen, die einen Rechtsanwalt mit ſolchen
Geſchäften durchfüttern. Ein Juriſt müßte doch wiſſen,
daß die JnkaſſoVerträge von vornherein auf Schwin
del angelegt ſind, weshalb er ſeine Finger davon
laſſen ſollte.

Dumm, aber totſchick.
Geradezu jämmerliche Ergebniſſe hatten die Prüf

ungen bei der Aufnahme in der weiblichen Fort
bildungsſchule für Kaufleute in Schönebeck. Die
jungen „Damen“, die auf der Straße einen „tot
ſchicken“ Eindruck machten, hatten im Difktat durch
ſchnittlich 20, viele über 60 Fehler.

Wenn es ſchon in einer kleinen Stadt ſo ſchlimm
beſtellt iſt welch Reſultat mag da in der Großſtadt
Halle erzielt werden. Man braucht ſich aber auch
nicht zu wundern, wenn Knaben und Mädchen dumm
bleiben. Religion, Rechnen und Deutſch iſt in der
Schule veraltet, modern iſt heute Franzöſiſch, Engliſch,
Haushaltungs- und Kochunterricht. Der deutſche
Michel vergißt ganz und gar, daß man im menſch
lichen Leben richtig rechnen und kalkulieren können

Der Bildungsgang, wie er heute von den
Kindern in öffentlichen Lokalen, auf dem Straßen
bummel und in den ſturmfreien Buden genoſſen wird,
vermag den Kindern künftighin nichts zu nützen. Die
Eltern tragen an dieſen Zuſtänden in erſter Linie die
Schuld, namentlich die „geilen“ Mütter, die ihre
ſchicken Töchterchen. als Lockvögel benutzen. Die heu
tige Jugend wird eben grundfalſch erzogen, was meiſt
zu ſpät eingeſehen wird. Das Malheur muß immer
erſt die Augen öffnen.

Das Theaterreſtaurant verſchwindet, in der
nächſten Saiſon werden die Theaterbeſucher nur noch
eine totſchike kalte Buffet Mamſell vorfinden. Die
Koſten der Umkrempelung betragen, wie man hört,
ca. 40 000 Mk. O, wir haben's ja!

Der Blumenkorſo wird am 22. Juni abge
halten, hoffentlich iſt dies kein Gewittertag.

Neugieriger vor dem Stadttheater am Pfingſt
ſonnabend: „Warum gehen ſo wenig Leute ins Theater?“

Der Direktor: „Weil die Preiſe erhöht ſind.
Der Neugierige: „Aber warum hat man denn die
Preiſe erhöht?“ Der Direktor: „Weil ſo wenig
Leute ins Theater gehen!“ Ein richtiger Zirkelſchluß.

Vor zehn Jahren hat ſich der Verband
deutſcher Waren und Kaufhäuſer, e. V., gegründet.
Lieſt man die Firmen, dann klingen ſämtlich nicht
deutſch, ſondern moſaiſch aus.

Handels begehen und feiern a Jubiläum. Der Vor
ſitzende des Verbandes iſt der Warenhäusler A. Tietz,
Berlin. Es wird werden herausgegeben eine Feſt
ausgabe des Warenhausorgans. Die Judenſchaft iſt
nun ſo herablaſſend, auch dem kleinſten chriſtlich
deutſchen Geſchäftsmanne die Spalten der „Feſtaus
gabe“ zu öffnen. Se können inſerieren, eine ganze
Seite koſtet nur Mk. 400, eine viertel Seite nur
Mk. 120,

Zeigt Euch dankbar, Jhr chriſtlich deutſche Hammel
herde, in zehn Jahren haben Euch die Warenhäuſer
ſo wie fo aufgezehrt. Der Jude weiß ſehr wohl, daß
der deutſche Geſchäftsmann keinen Charakter und kein

Daß dies Mach
werk zehn Jahre beſteht, wollen die Beherrſcher des

Rückgrat mehr hat, ſonſt würde er nicht wagen, das
Anſinnen zur Jnſertion for Mk. 120, auch an den
kleinſten Geſchäftsmann zu richten.

Juden, Hanſabund, Freiſinn und Sozialdemokratie,
das ſind die „Retter“ der deutſchen Geſellſchaft.

Der Schutzverband der Schwerhörigen hält
am Sonntag, den 8. Juni, in der „Freundſchaft“ zu
Magdeburg eine öffentliche Hauptverſammlung mit
Ausſtellung und allgemeiner Prüfung von Hilfs- und
Hörapparaten ab. Intereſſenten erhalten nähere
koſtenloſe Auskunft durch den Verband, Magdeburg,
Stephansbrücke 34.

Jnfolge übermäßigen Genuſſes von Aſpirin
Tabletten geſtorben iſt die 26 jährige Verkäuferin Ott
in Berlin. Sie hatte wegen Kopfſchmerzen eine ganze
Anzahl Tabletten genommen, ſchlief ſofort ein, erwachte
aber nicht mehr.

Carl Vieth's Führer durch den Harz
und der den Harz umgebenden Großſtädte Halberſtadt,

Halle, Magdeburg, Sondershauſen, Hildesheim,
Braunſchweig und Hannover

iſt rechtzeitig zu Beginn der Reiſezeit im Selbſtverlage
von Gebr. Vieth, Beſitzer des Hotels „Viktoria“,
„Vieth's Konditorei und Café“ und des Hotels

„Monopol“ zu Bad Harzburg erſchienen
Dieſer mit großem Fleiß zuſammengeſtellte äußerſt

praktiſche Führer durch den ganzen Harz, die nachbar-
lichen Großſtädte und mit einem Anhange: „Carl
Vieth's Führer durch Bad Harzburg und Umgebung
nebſt einem Stadtplan von Bad Harzburg, und einer
Ueberſichtstabelle der ankommenden und abfahrenden
Eiſenbahnzüge, Poſten, Omnibuſſe und Autolinien“
enthält eine große Harzer Routenkarte mit ſämtlichen
Eiſenbahn, Poſt, Auto und OmnibusFahrplänen des
Harzes einer Ueberſichtskarte zu „Vieth's Reiſe und
Wanderwegen in dem Harz, nebſt 7 Reiſe und Wan-
derwegekarten, über 100 Spezial Orts, Wege und
Promenadenkarten, mehreren hundert Jlluſtrationen ſo
wie von jedem Harzort eine Geſamtanſicht.

„Carl Vieth's Führer durch den Harz 2e.“ erſcheint
in neunter vermehrter Auflage, iſt überſichtlich geordnet,
ſchildert dem Leſer die hauptſächlichſten Sehenswürdig-
keiten der Orte und Städte, und gibt den Reiſenden
an der Hand der aufgeführten Hotels und Gaſthäuſer
Fingerzeige zur Wahl einer geeigneten Unterkunft.

Ein Jnſeraten Anhang, worin ſich die größten
Hotels in Bremen, Hamburg, Berlin, Dresden, Leipzig,
Frankfurt a. M. e. c. auch mit Jnſeraten beteiligt und
deren Hotels im Leſezimmer „Carl Vieths Führer
darauf zur Durchſicht-für die Hotelgäſte ausliegt, ver
vollſtändigt das praktiſche Büchlein, das ſeiner Billig
keit wegen, es koſtet nur eine Mark, ebenſo wie die
vorhergehenden acht Auflagen in Touriſtenkreifen und
bei allen Harzreiſenden ſich bald großer Beliebtheit er
freuen wird und wiederum ſchnell vergriffen ſein dürfte.

Jm Weißbier -Salon“ werden wieder die ſo
beliebten Salon Konzerte im Garten geboten. Dies
mal von einer franzöſiſchen Kapelle.

Jm Apollo- Theater wird vom 1. Juni ab ein
vielbeſprochener großer Monopolfilm „Quo Vvadis“, bei
dem erſte römiſche Schauſpieler und über 1000 Stati-
ſten mitgewirkt haben, vorgeführt. Das gegen zwei
Stunden in Anſpruch nehmende gewaltige Filmdrama,
das nach dem berühmten, in hunderttauſenden von
Exemplaren verbreiteten Roman „Quo Vvacdis von
Sienkiewicz bearbeitet iſt, behandelt wie dieſer einen
der gewaltigſten Abſchnitte der Weltgeſchichte, nämlich
den moraliſchen Zuſammenbruch des römiſchen Kaiſer
tums unter Nero, die Schreckensherrſchaft dieſes blut
dürſtigen Cäſaren und die Verfolgung der erſten Chriſten,
die in den Sumpf der Entartung und Verderbnis des
kaiſerlichen Roms die letzte Blüte von Reinheit und
den Beginn einer neuen Kultur darſtellen.

Nah und Fern.
Die Vermählung der Prinzeſſin Luiſe

Viktoria von Preußen mit dem Prinzen Ernſt
Auguſt von Braunſchweig iſt am Samstag mit dem
üblichen höfiſchen Zeremoniell und Pomp im königl.
Schloſſe in Berlin vollzogen worden. Jm Trinkſpruch
des Kaiſers auf das Brautpaar befand ſich übrigens
fein bemerkenswerter Paſſus; es hieß nämlich darin:
„Vor allen Dingen trotz Eurer Jugend wird es bald
Euch beſchieden ſein, anderen zu dienen und für andere
zu ſorgen. Das kann nur dahin aufgefaßt werden,
daß die Regelung der braunſchweigiſchen Thronfolge
frage ſehr bald im Sinne der Thronbeſteigung des
Prinzen Ernſt Auguſt erfolgen wird. Der Prinz ſoll
zum Rittmeiſter befördert worden ſein.

Zur Bewachung des Zaren auf ſeiner Fahrt
nach Potsdam waren 212 ruſſiſche Kriminalbeamte in
Königsberg eingetroffen, nachdem vorher zu dem glei
chen Zwecke ſchon 51 Beamte der ruſſiſchen Kriminal
polizei angekommen waren. Die Leute waren über die
ganze vom Zaren zu durchfahrende Bahnſtrecke verteilt.
Was würde wohl „Graf Eberhard im Bart“ hierzu
ſagen, wenn er noch lebte
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Die ſozialdemokratiſche „Volkswacht“ in Breslau
iſt unter Anklage geſtellt worden, weil ſie in einem
Artikel die Polizei von 1888 beleidigt haben ſoll.
(Breslau liegt zwar nicht in China, aber doch im ge
lobten Preußen.

Eine Viertelmillion für Kleiſter.
Was doch ſo unſcheinbare Stoffe wie der Kleiſter,

mit dem die Nummern an das Reiſegepäck geklebt
werden, für Geld verſchlingen können. Aus einem
Beſcheide des preußiſchen Miniſters der öffentlichen
Arbeiten erfährt man, daß die Verwaltung der preußiſch
heſſiſchen Eiſenbahn im Gepäck- und Güterabfertigungs
verkehr alljährlich nicht weniger als 1 100000 Kilo
gramm Klebſtoff im Werte ven 220000 Mk. ver
braucht. 60 Prozent des Kleiſters beſtehen aus Leim
und der geſamte Bedarf wird aus inländiſchen Fabriken
beſtritten.

Juriſtendeutſch.
„Das Gericht wolle erkennen, der Beklagte ſei

ſchuldig, mir für die von mir für ihn an die in dem
von ihm zur Bearbeitung übernommenen Steinbruche
beſchäftigt geweſenen Arbeiter vorgeſchoſſenen Arbeits
löhne Erſatz zu leiſten.“ So lautet das Klagebegehren
eines Rechtsanwaltes aus jüngſter Zeit. Das arme
Gericht, das aus dieſem Fürdievonmirfürihnandieindem-
vonihmkauderwelſch klug werden muß! Am richtigſten
wäre es, wenn es dem Rechtsanwalt darauf ſchriebe,
er ſei es der Würde der deutſchen Sprache und der
Würde des Gerichts ſchuldig, ſich für die von ihm an
dem für ihn zur Anbringung von Klagebegehren zu
ſtändigen Gerichte anzubringenden Klagebegehren der
Dienſte eines des Deutſchen nicht unkundigen jungen
Mannes zu bedienen, der ihm für das für die von
ihm für ihn für ſeine Kunden in Anwendung zu
bringenden Schriftſätze erforderliche verſtändliche Deutſch
mit im beſten Sinne wohlgemeinten Rate an die
Hand zu gehen die Fähigkeit und Möglichkeit hätte.
Wer mir in unverſtändlichem Deutſch ſchreibt, der
verdient, daß ich ihm mit gleichem diene.

Feſtliche Veranſtaltungen (Reiter- und
Turnierſpiele) ſollten in dem neuen Stadion im
Grunewald Mitte Juni aus Anlaß der Regierungs
Jubiläumsfeier des Kaiſers ſtattfinden. Sie unter
bleiben auf Wunſch des Kaiſers und zwar (nach
Meldung der „Frankf. Ztg.“) deshalb, weil der Kaiſer,
auf deſſen Teilnahme gerechnet war, in dieſer Zeit des
Wehrbeitrags, der neuen Heeresvorlage und des ernſten
Gedenkens an die Befreiungskriege von dem koſtſpieligen
und prunkvollen Feſte nichts wiſſen will. Der Kaiſer
wünſcht, daß das Feſt im Stadion einen volkstümlichen
Charakter haben ſoll. Er will die Jugend und die
Turner dort ſehen. Und nicht nur beſchnittene und

fort.

unbeſchnittene Geldprotzen benebſt entſprechender Weib
lichkeit.

Es nützen alle Mahnungen nichts.
Sogar der vor längerer Zeit verſchwundene Bürger

meiſter von Swinemünde, Trömel, ſoll in die franzö
ſiſche Fremdenlegion eingetreten ſein und ſich auf fünf
Jahre verpflichtet haben. Er wird die Nafe von der
Extratour ſchon voll bekommen.

Unmittelbar vor Pfingſten hat der Hl. Geiſt
die Kgl. bayr. meteorologiſche Zentralſtation voll
kommen verlaſſen. Am Samstag erfreute ſie nämlich
die Welt mit folgender Nachricht

Wetterlage am 10. Mai. Jn dem Bilde der
Luftdruckverteilung iſt keine weſentliche Aenderung
eingetreten. Auch das Ergebnis der heutigen Pilot
ballonviſierung ſowie der durchaus reguläre Gang
des Luftdrucks weiſen auf eine ſtabile Wetterlage
hin. Wettervorherſage, ausgegeben am Samstag,
den 10. Mai, mittags 111, Uhr Vorwiegend heiter.
Sogar eine Pilotballonviſierung guck', wie ge

lehrt! nahm die Zentralſtation vor, damit ſie ihre
Sache ja recht ſchön machte und das Pfingſtwetter
richtig vorausſagte. Aber welche Tücke des Schickſals:
12 Stunden nachdem die Meteorologen vorwiegend
heiteres Wetter für Pfingſten prophezeit hatten, fing
es zu regnen an und regnete den ganzen Pfingſtſonntag
weiter. Unſer Barometer hat es beſſer gewußt. Am
Samstag ging er nämlich, ohne die Erlaubnis der
Meteorologen einzuholen, zurück.

Unter dem Artikel „Krupp traktiert“ ſetzt der
„Vorwärts“ ſeine Enthüllungen zum „Fall Krupp“

Auf eine Richtigſtellung in der „Köln. Ztg.“
repliziert er, die Firma Krupp ſtelle allerdings nicht
mehr den in Offiziersrang ſtehenden Abnehmern von
Krupp Material Wohnung und Verpflegung, ſondern
zahle ihnen bar Geld. Für die deutſche Marine ſeien
acht Perſonen dauernd zu Krupp in Eſſen abkommandiert,
Offiziere und Feuerwerker. Die für dieſe acht Militär
perſonen aufgewendeten Beträge ließen ſich auf
50 000 Mark ſchätzen. Soweit ſie unverheiratet ſind,
erhielten ſie jetzt noch freie Wohnung und Verpflegung
Die Verheirateten unter ihnen bekämen jetzt Bar
zahlung. Der „Vorwärts“ gibt dabei die an ver
heiratete, im Unteroffizierrange ſtehende Militärperſonen
gezahlten Jahresbeträge mit 3111 bis 4392 Mark an.
Den Offizieren werde die Wohnungsmiete, die Reinig
ung der Wäſche und Beheizung und Beleuchtung be
zahlt. Auch werde die Wohnung auf Koſten der Firma
möbliert; für die Verpflegung der Offiziersfamilie,
gleichgiltig, ob deren Mitglieder mit in Eſſen leben
oder außerhalb, werde ein beſtimmtes Tagegeld von
4——5 Mk. ausgeworfen, für Wein außerdem 2 Mark

für den Tag. Das ſind ja ungemein auferbauliche
Dinge, die die Begeiſterung des Volkes für die Heeres
vorlage ſicher ins Ungemeſſene ſteigern werden.

Jm Maarktflecken Obernzell hat der wegen
Verfolgungswahn in die iſolierte Zelle des dortigen
Krankenhauſes eingelieferte 19 Jahre alte, blinde Korb
flechter Karl Hutzleber aus Budapeſt die 60 Jahre alte
Krankenwärterin Frau Weiß durch mehrere Meſſerſtiche
in die Bruſt und den Hals ermordet. Der Täter ver
folgte die Frau, welche unvorſichtigerweiſe die Zellen
tür noch einmal geöffnet hatte, bis auf die Straße,
wo er ihr den Hals vollends abſchnitt.

Geſtreikt haben die Schulkinder Boſtons,
Knaben und Mädchen, weil ſie kürzere Schulzeit
wollten. Sie ſtellten vor den Schulen Streikpoſten auf.
Auf die Trottoirs hatte ſie geſchrieben: Wir wollen
unſer Recht! Zogen in Scharen auf den Straßen auf
und ab und ſchlugen, ganz wie die engliſchen Wahl
hyänen zahlreiche Fenſterſcheiben ein. Schließlich ge
lang es Lehrern und Eltern, mit Hilfe der Polizei, die
ſtreikenden Knirpſe auseinanderzutreiben. Hoffentlich
hat es dann nachträglich zu Hauſe an einer gediegenen
Behandlung mit ungebrannter Aſche nicht gefehlt.

Von der ſozialen Not und der großen Stellen
loſigkeit der Handlungsgehilfen zeugt folgendes Vor
kommnis.
Berlin, ſuchte durch Zeitungsinſerat eine Buchhalterin
mit 150 Mark Gehalt. Für den Poſten meldeten ſich
neben 52 Bewerberinnen auch 14 männliche Be
werber. Einige davon erklärten in ihren Angeboten,
daß ſte wohl bisher mehr bezogen hätten, aber ange
ſichts der Schwierigkeit eine neue Stellung zu be
kommen infolge der billiger arbeitenden weiblichen Kon
kurrenz, auch mit 150 Mark zufrieden wären.

Bei Einkäufen empfehlen siech:
Alexander Blau

Tapisserie, Posamenten, Trikotagen und Wollwaren.
Geschäft besteht seit 1853. Leipzigerstrasse 99,

W. F. Wollmer
Posameuten, Strumpfwaren, Trikotagen, Woll waren.

Gegründet 1769. Gr Ulrichstrasse 4.
H. Schnee Hachf., A. F. Ebermann.

Spezialität Trikotagen, Strümpfe.
Gre Steinstr. Nr. 84-

Bust. Llehermann
Herrenartikel, Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Woll waren.

Gelststr. 42.

Aufgepasst!
Ausgeklagte ForderungenI. 95 Mark nebst Zinsen und Kosten an den Zuschneider J

Kurt Urbach, hier, Gütchenstrasse 14 zu
2. 20 Mark 55 Pfennige nebst Zinsen an den Tischlermeister

Adam Beckenr, hier, Harz 28 zu verkaufen. Off. D.
R. 60 Expedition dieser Zeitung. S

3. 31 Mark 40 Pfennige nebst Zinsen an den O. R We
Kahlmann, Bankgeschäft für Hypotheken und Grund in
besitz, Gen.- Agent der Feuer-Versicherungs -Aktien-Gesell-
schaft Globus und der Schweizerischen Lebens-
ungs-Anstalt, hier, Merseburger Strasse 14.

c

verkaufen.

Anzüge

Frikots

laken

S Mäntel
S handtücher

hosen

Hauben

L

Versicher- Luftbad Artikel.

200 Pflanzer- Zigarren umso
Kauften wieder große Gelegenheitspartien und versenden daraus
rat reicht, 200 7 Pfg. Zigarren für 11,95 Mk.

geben 200 Pflanzer Zigarren gratis für Weiterempfehlungen.
400 Zigarren für 11.95, 12.95 Oder 14.95 Mk. Nur wer bis
erhält die 200 Stück umsonst. Garantieschein: Bei Nichtgefall.

Gade CGo-, Hamburg 36,

200 ff 8 Pfg.
12,95 Mk. oder 200-hochfeine 10 Pfg. Zigarren fär 14,95 Mk.

ast!
solange Vor
Zigarren für

Außerdem
Also diesmal
8. 6. bestellt,
Geld zurück

H. O. Weddy-Pönicke
Halle a. S,, Leipziger Strasse 6.

GünkherPaul
Jtalle a. Saale

Grohe Ulrichstraße 18
(Ecke Endepols Dunker)

Telephon 8071.

Mitglied des

Obere Leipziger Strasse 652.

Bowlenweine Von 90 Pfg. an.

C

Ernstklassige Lieferung

sämtlicher Saison Delikatessen
jetzt hbesonders frisch,' durch eigene Kühlhallen,

übernimmt das

Delikatessenhaus Paul Schnabel
Bowlensekt von 1,75 Mk. an.

Wein-, Likör- und Frühstücksstuben.

wirkl

Telephon 1197. und

Cordes'sche
Bekleidungs- Akademie

Halle a. S., Gr. Steinstr. 24 II.
In Halle einzige

iehe Akademie
Fär Zuschneider, Direktricen

und Schneiderinnen grändlichste
erfolgreichste

Extrakurse für Familienbedarf.
Naheres durch Gratis Prospekt.

C. Davwicis, Direktor.

Oberhemden
weiß und bunt

auch nach Mass.
Große Auswahl in

Krawatten

Ausbildung.

empfiehlt

Frau M. Remmler
Leipziger Str. 103.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, Halle g. S., Geiſtſtraße 19, Fernruf 902.

Ein Mehl Engrosgeſchäft im Südoſten in

Unterzeuge, Strümpfe ete.
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